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INI ùte lie [h es für Haius um dl hartem
Die teuren und raren Gummielastiks sollten

nicht mehr in der Wäsche belassen werden, wenn
das Wäschestück gewaschen wird. Um das zeit-
raubende Heraustrennen zu ersparen, wird an bei-
den Enden des Elastiks ein Stückchen Wäsche-
litze genäht und damit nach dem Einziehen ein
kurzes Schleifchen geknotet. Es kann aber auch am
einen Ende ein Knöpfchen, am andern eine Öse an-
gebracht und das Elastik zusammengeknöpft wer-
den. Beide Arten führen zum raschen Entfernen des
Elastiks vor und zum ebenso raschen Wieder-
einführen desselben nach der Wäsche.

Gegen kalte Füße weiß ich ein probates Mittel:
Man stellt sich aufrecht und erhebt sich langsam auf
die Zehenspitzen, so daß der ganze Körper auf die-
sen ruht. Dann kehrt man langsam in die natürliche
Stellung zurück. Diese Bewegung wiederholt man
mehrere Male. Dadurch, daß alle Muskeln der
Füße in Bewegung gesetzt werden, entsteht eine
lebhafte Blutzirkulation in diesen.

Der Staub beim Schuhputzen kann auf folgende
Art vermieden werden: Man nehme einen feuchten,
stark ausgepreßten Lappen und nehme damit den
Staub, der auf dem Leder haftet, weg. Dadurch wird
kein Staub mehr aufgewirbelt, der auch dann, wenn
man die Schuhe zum offenen Fenster hinaus ab-
bürstet, gerne wieder in die Küche zurückdringt.
Das Oberleder wird auf diese Weise sogar gründ-
licher gereinigt als mit der groben Schmutzbürste.
Dem Leder schadet dies auf keinen Fall, und der

Lappen kann rasch unter dem laufenden Kalt-
Wasserhähnen ausgespült werden.

Auch beim Ofenausräumen fliegt der Staub bzw.
die Asche in der ganzen Ofenumgebung herum.
Halten Sie einmal beim Asche-Herausnehmen mit
der einen Hand ein feuchtes Tuch gegen das Ofen-
loch und fangen Sie so den lästigen Aschenstaub
auf.

Weinflecken in Tischtüchern dürften beim „Sil-
vesterlen" trotz aller Sorgfalt da und dort zum
Schrecken .der Hausfrau arrivieren. Einfacher, bes-
ser gesagt, gründlicher als das Salzstreuen ist fol-
gende Methode: Man hält einen Teller mit kochen-
dem Wasser unter den noch frischen Fleck, Der
Dampf zieht diesen vollkommen aus dem Stoff her-
aus. Wenn der Flecken sich als sehr hartnäckig er-
weisen sollte, muß das Verfahren wiederholt wer-
den. Das Tuch darf aber nicht mit dem Wasser in
Berührung kommen, nur der Dampf soll wirken. Die
letzten blassen Spuren werden dann mit Seife aus-
gewaschen und das kleine Malheur — das letzte im
alten Jahr — ist schon passé.

Neujahrsdessert. Sicher haben Sie diese Woche
den Nidel gespart, um ihn am Neujahrsmittag als
„Gschwungne" zu servieren. Als Krönung mengen
Sie folgenden Überraschungszusatz darunter: 6 ge-
häufte Eßlöffel feine Haferflocken, 2 Eßlöffel Zuk-
ker, nußgroß süße Butter werden zusammen geröstet,
und fertig ist die Pastete. Dies ist sehr nahrhaft und
vielseitig anwendbar, Hanka

Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats Januar
Jetzt, wenn draußen die Vegetation ruht, be-

treuen wir unsere, während der Sommerzeit beinah
etwas stiefmütterlich behandelten, Zimmerpflanzen
mit viel größerer Sorgfalt. Dieser Umstand bringt es
mit sich, daß um die Zeit vom November bis Fe-
bruar die meisten Fragen über Zimmerpflanzen-
pflege auftauchen. Das Wie und Warum will kaum,
enden! Gerade deshalb will ich dir — wenn auch
nur eine kurzgefaßte — Zimmerpflanzenfibel in die
Hand schieben. Aber, dies möchte ich gleich vor-
ausschicken, Blumen dürfen nicht nach einem ge-
wissen Schema behandelt werden. Es gibt unter
den Zimmerpflanzenvertretern — genau gleich wie
in der Natur — wasser- und trockenheitliebende,
wärme- oder weniger wärmebedürftige Schützlinge.
„Wie soll ich dies alles wissen?" wirst du mir fra-
gend erwidern. Ach nein, so furchtbar schwer ist
die Sache nicht, wie du sie dir vielleicht vorstellst!
Darf ich dich darauf aufmerksam machen, daß eine
stachelige oder fettfleischige Pflanze niemals allzu
häufig begossen werden darf. Stacheln (im Volks-
mund Dornen genannt) sind nichts anderes als ver-
kümmerte Blätter, deren reduzierte Oberfläche
weniger Wasser verdunstet. Daher die geringere
Wasserzufuhr! Etwas anders verhält es sich mit den
fettfleischigen Blattgebilden, Diese sind in der
Lage, in ihren schwammigen Zellen das Wasser auf-
zuspeichern, darum merke dir, daß du diese Pflan-
zenart nicht allzuoft mit dem Wasserstrahl be-
scherst. Die verschiedensten Farnarten haben in der
heutigen Zeit ihren Einzug in die modernen Wohn-
räume gehalten. Farne, ja das brauche ich dir wohl
kaum extra zu betonen, daß dies Kinder des Wal-
des, also Schattenpflanzen sind. Für die ständige
Feuchthaltung des Bodens sind sie dir dankbar,
ebenfalls für den Schutz vor der prallen Sonne, Da
es ja in den meisten Fällen an weniger lichtbedürf-

tigen Pflanzen mangelt, sind die dekorativen Farn-
pflanzen stets stark begehrt.

Nun möchtest du aber, das weiß ich bereits, eine
spezielle Kulturanweisung für die konservativen
Pflanzen deines Raumes haben. Jene Zimmerlinde
dort in der Ecke hat sich während wenigen Jahren
zu einem Baume mit giraffenähnlichem Charakter
ausgewachsen. Ja, du lachst über diesen Ausdruck,
aber es ist nun einmal so. Bis 1%. ,m über dem
Boden kann ich nichts anderes als zwei mächtige,
unbelaubte Stengel sehen. Die kahle Partie wird von
einem unverhältnismäßig kleinen Blätterdach be-
deckt. Versprich es mir jetzt schon, daß du mit die-
ser Pflanzenkarikatur im kommenden Frühjahr ein
Ende machst, indem du sie mutig bis 50 cm ober-
halb dem Boden zurückschneidest. Eine buschige
Pflanze wird dir deine Arbeit reichlich belohnen.
Selbstverständlich darf die Wassergabe nach dem
Rückschnitt etwas reduziert werden. Die Zimmer-
linde gehört jedoch, ganz allgemein gesehen, zu den
anspruchsvollen Wasserkonsumenten.

Die Pflanze mit den gelochten Blättern, Philoden-
dron heißt sie, ist etwas weniger durstig als ihre
Zimmernachbarin. Deshalb darfst du es dir ruhig zur
Gewohnheit machen, diesem Luftwurzelträger nur
alle zwei Tage Wasser zu verabreichen. Für ein ge-
legentliches Wasserbad wird dir die Pflanze nur
dankbar sein. (Pflanze mit Topf während einigen
Stunden im lauwarmen Wasser stehen lassen.) Und
was besitzest du nun noch in deinem Wohnraum?
Ach ja, eben kommt es mir in den Sinn, die Pflanze
mit den lederzähen Blättern, welche oft nach Jah-
ren derart schöne rosarote Blütenrispen hervor-
bringt. Nur wenig Wasser benötigen die Billbergien,
es sind sehr zähe, sich jedem Widerstand beugende
Zimmergewächse,

M. Hofmann
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j^âv-gM Wâ^êlN!
Oie teuren und rureu Lummielustiks sollten

nicbt mebr in der wüscbe belussen werden, venu
dus wüscbestück gewuscbsn wird, Llm dus ceit-
ruubende LIeruustrennen cu erspuren, wird un bei-
den Ancien des LIustiks ein 8tückcben wüscbe-
litcs genullt und duinit nucb dein Linciebsn ein
kurces 8cbleikcben geknotet, Us kunn über uucb uin
einen Lnds ein Lnöpkcben, uin undern eine Öse un-
gebrucbt und dus Llustik cusummengeknöpkt ver-
den, Leide ^rten kübren cum ruscben Lntkernsn des
LIustiks vor und cum ebenso ruseben wieder-
einkübren desselben nucb der wüscbe,

Legen Kulte Lülle wsiö icb ein probutes b^itiel:
blun stellt sieb uukrecbt und erbebt sieb lungsum uuk
dis ^ebenspitcen, so dub der gunce Lörper uuk die-
sen rubt, Ounn kebrt inun lungsum in die nutürliebs
8tellung curück, Oiese Lswegung wiederbolt inun
inebrsre Nule, Oudurcb, dull ulls bkuskeln der
Lulle in Lewegung gesetzt werden, entstebt eins
lebbukte Llutcirkulution in diesen,

ver 8tuub beim 8cbubputcen kunn uuk kolgsnde
^.rt verinieden werden: bdun neblne einen keucbten,
sturk uusgeprelltsn Luppen und nsbins duinit den
8tau1), der auk dein Deâer Iiaitet, Dadurcli ^vird
kein 8tuub rnebr uukgewirbelt, der uucb dunn, wenn
inun die 8cbube cum okksnen Lsnstsr binuus ub-
bürstet, gerne wieder in die Lücbe curllckdringt.
Ous Oberleder wird uuk diese weise sogur gründ-
lieber gereinigt uls init der groben 8cbmutcbürste,
Dein Leder scbudet dies uuk Leinen Lull, und der

Luppen kunn ruscb unter dein luukenden Xult-
wusserbubnen uusgespült werden,

àcb beiin Oienuusrüuinen kliegt der 8tuub bc.w,
die ^scbe in der gunmen Okenuingebung beruin,
blulten 8ie eininul beiin ^.scbs-Lsruusnebmen init
der einen Llund ein keucbtes Lucb gegen dus Oken-
locb und kungen 8ie so den lüstigen ^Kscbenstuub
uuk,

weinilecken in Liscbtücbern dürkten beirn „8il-
vssterlen" trotc uller 8orgkult du und dort cum
8clirec1cen .der arrivieren, ^iniaciier, de8-
8er Ze8a^t, ^ründlielrer al8 cia.8 8a1?8treuen i8t iol-
gende bletbode: lVlun bült einen Leller init kocben-
dein 3.88er unter den nocli tri8e1ien Dleâ. Der
Oumpk cisbt diesen vollbornrnen uns dein 8tokk bsr-
uus, wenn der Llecken sieb uls sebr burtnückig er-
weisen sollte, inull dus Verkubren wiederbolt wer-
den, Ous Lucb durk über nicbt init dein Ausser in
Lerübrung boininen, nur der Ouinpk soll würben. Oie
letzten blussen 8puren werden dunn init 8eike uus-
gswuseben und dus bleine bdulbeur — dus letzte iin
ulten dubr — ist scbon pusse,

bleujubrsdessert. 8icbsr bubsn 8ie diese wocbe
den blidel gespurt, UIN ibn UIN Lleujubrsmittug uls
„Oscbwungne" cu servieren, ^.Is Lrönung inengen
8ie kolgenden Öberruscbungscusutc durunter: b ge-
büukte Llllökkel keine ldukerkloeben, 2 Llllökkel ?!uk-
ber, nullgroll sülls Lutter werden cusummen geröstet,
und kertig ist die Lustete. Oies ist sebr nubrbukt und
vielseitig unwendbur, Llunbu

Qsi'tsrisr'IoSitSti iti clsr si-sts^i ib-lÄIfts ciss IVIczrists
detct, wenn druullen die Vegetution rubt, be-

treuen wir unsere, wübrend der 8ommerceit beinub
etwus stiekinütterlicb bsbundslten, Limmerpkluncsn
init viel gröllsrer 8orgkult, Oieser Umstund bringt es
init sieb, dull UIN die ?lsit vorn bloveinber bis Le-
bruur die meisten Lrugen über ?immerpkluncsn-
pllegs uuituueben, Ous wie und wurum will buuin
enden! Osruds desbulb will ieb dir — wenn uueb
nur eine kurcgekullte — ^immerpkluncenkibel in die
Hund scbieben, i^.ber, dies inöcbts ieb glsicb vor-
uusscbicben, Lluinen dürksn nicbt nucb sinein gs-
wissen 8ckeinu bebundelt werden, Ls gibt unter
den Limmerpkluncenvertretern — genuu gleicb wie
in der Llutur — wusser- und trocbenbsitlisbends,
würine- oder weniger würinebedürktige 8cbütclinge.
„wie soll icb dies ulles wissen?" wirst du mir iru-
Zend erwidern, ^cb nein, so kurcbtbur scbwer ist
die 8ucbe nicbt, wie du sie dir vielleicbt vorstellst!
Ourk icb dicb duruuk uukmerbsum inucben, duü eins
stucbsligs oder kettkleiscbige Lkluncs nismuls ullcu
büukig begossen werden durk, 8tucbeln jim Volks-
mund Oornsn genunntj sind nicbts underes uls ver-
kümmerte Llütter, deren reducierte Oberklücks
weniger Ausser verdunstet. Ouber die geringere
^ussercukubr! Ltwus unders verbült es sicb mit den
iettkleiscbigsn Lluttgebilden, Oiese sind in der
Luge, in ibren scbwummigen Wellen dus Ausser uuk-
cuspsicbern, durum inerbe dir, dull du diese Lklun-
cenurt nicbt ullcuokt mit dem V/usserstrubl be-
scberst. Oie verscbiedensten Lurnurten buben in der
beutigen ^eit ibren Lincug in die modernen >Vobn-
rüume gebulten. Lurns, ju dus bruucbe icb dir wobl
buum extru cu betonen, dull dies blinder des V/ul-
des, ulso 8cbuttenpkluncsn sind. Lür die stündige
Lsucbtbultung des Lodens sind sie dir dunbbur,
sbenkulls kür den 8cbutc vor der prullsn 8onne, Ou
es ju in den meisten Lullen un weniger licbtbedürk-

tigen Lkluncen mungelt, sind die deborutiven Lurn-
pkluncen stets sturb begsbrt.

Llun möcbtest du über, dus wsill icb bereits, eine
specielle Xulturunweisung kür die bonservutiven
Lkluncen deines Luumes buben, den« ^immerlinde
dort in der Lebe but sicb wübrend wenigen dubren
cu einem Luume mit girukkenübnlicbem Lburubter
uusgewucbsen, du, du lucbst über diesen Ausdruck,
über SS ist nun einmul so. Lis 1/^ ,m über dem
Loden bunn icb nicbts underes uls cwei mücbtige,
unbeluubts 8tengel seben. Oie buble Lurtie wird von
einem unverbültnismüllig kleinen Llütterducb be-
deckt, Vsrspricb es mir jetct scbon, dull du mit die-
ser Lkluncenkurikutur im kommenden Lrübjubr ein
Lnde mucbst, indem du sie mutig bis öd cm ober-
bulb dem Loden curückscbnsidsst. Lins buscbigs
Lklunce wird dir deine Arbeit reicblicb belobnen,
8elbstverstündlicb durk die Vi^ussergube nucb dem
Lückscbnitt etwus reduciert werden. Oie Zimmer-
linde gebärt jedocb, gunc ullgemein gesebsn, cu den
unsprucbsvollen ^usserkonsumenten.

Oie Lklunce mit den gelocbten Llüttern, Lbiloden-
dron bsillt sie, ist etwus weniger durstig uls ibre
Ämmernucbburin, Oesbulb durkst du es dir rubig cur
Oewobnbeit mucbsn, diesem Luktwurceltrüger nur
ulle cwei Luge Ausser cu verubreicben, Lür ein ge-
legentlicbes ^usssrbud wird dir die Lklunce nur
dunkbur sein, sLklunce mit Lopk wübrend einigen
8tunden im luuwurmen Ausser sieben lusssn,) bind
wus besitcest du nun nocb in deinem V^obnruum?
^.cb ju, eben kommt es mir in den 8inn, die Lklunce
mit den ledsrcüben Llüttern, welcbe oki nucb dub-
ren derurt scböne rosurote Llütenrispsn bsrvor-
bringt, klur wenig Ausser benötigen die Lillbsrgien,
es sind sebr cübe, sicb jedem widerstund beugende
2!immergewücbse,

bk, Ikokmunn
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